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Sorbergruttb, bis ber italenber 3um gefürd)teten
Çaftnadjtsnarren toirb, ber mit feiner ^3ritfdE>e
bie Sdjtoädjen unb Dortjeiten feiner 9Jiitmertfd)en
3U treffen fud)t ober fid) non ben politifdjen
Strömungen mitreisen läjjt. Dajj fid) ber
§intenbe Sote ftets oon biefen ©efaijren frei 3U
halten toufjte, bah er fidt) bei aller ÏBeiterent»
toidlung nie oon feiner urfprünglidjen Seftimmung
eines toohlmeinenben Soltsfreunbes abbrängen
lief), legte ben ©runb 3U feiner langen Jßebens»

bauet unb 31t feinem fteten, erfreulichen SBadjs»
tum. SBettn roir bie neueren 3ai)rgänge oerglei»
d)en mit ben alten, fo ift nid)ts als ber 9came
gleid) geblieben; an Stelle ber [d)auberhaften
§oÏ3fd)nitte oon fiörtfdjer unb 3iiinuennartu
fd)müden it)n präd)tige fyarbenbilber unb treffe
liehe 3Uuftrationen, bie beften ©r3äf)Ier tommen
barin 3U 2Bort, unb bafj er tro^bem ber allge»
mein begehrte $ausfreunb geblieben ift, gereicht
nid)t nur ihm 3ur ©Ejrc, fonbern audj bem Serner»
oolt, beffen toad)fenbe geiftige ülnfprüdje er in
feinem 3toeit)unbertjäI)rigen ßebenslauf fo offen»
[ichtlidj tuiberfpiegett.

650 3ronften oon hatten gefreffett.
©ine unglaubliche, trotjbem jebod) toaI)re

©efd)id)te ereiguete ficE) oor einigen 3at)ren in
einem aufblül)enbeit Dorf im Sernerlanb. ©in
Sdjtoeittentehger, ber fiel) oiel auf feine Klugheit
unb Sorfidjt einbilbete unb trot)beut, ober oiel»
leicht bestoegen, ein großes Scihtrauen gegen bie
Santett hegte, ftedte fed)s ^unbertfrantennoten
unb eine günfsigfrantennote in einen feften
Sriefumfd)lag unb fchob ihn unter ben ÏBanb»
taften in feinem Sertaufsloîal, bentenb, bah
niemanb bort ©elb fud)en toerbe. ©ines SDtorgens
hatte bie URehgersfrau, in SIbroefenheit ihres
Sianues, eine bringenbe 3al)Iung 3U leiften.
Sie roolite bas ©elb aus bem ibr betannten 33er»

fted heroorl)olen, fanb aber nid)ts als einige
tleine Sapierfelgen. Sie telephonierte ooller
Sdjreden an ihren Sruber unb er3äb)Ite ihm il)r
SOlihgefdjid. lier Sruber eilte heibei. Sein
©ruf; lautete: „Stuf; einer ein Sdiafstopf fein,
fein ©elb unter einen Sdjrant 3U oerfteden, in
einer Stetjg, too es immer Satten gibt."

Droh aller 9tad)forfd)ungen unter bem Saften
fanb man nichts als im hinterften ÏBintel ben an
allen 4 ©den angefreffenen leeren Sriefumfdjlag.
Die Santnoten toaren offenbar oon ben Satten
aufgefreffen toorben. Sie hotten faubere Srbeit
gemacht.

Unter ber Iiab entüre erfdjien hänberingenb
bie Stutter ber 3frau, 3U beren Dljren bie Sdjauer»
mär fchon gebrungen ooar. „So geht es,"

rief fie ooller ©ntrüftung unb 3otn, „roenn bie

jungen immer oiel gefd)eiter fein toollen als bie

SIten. Siein feiner, tluger §err Sdjtoiegetfohn
tonnte nicht genug fpotten über ben alten, guten
Srauch, bas ©elb in einen Strumpf 3U [topfen
unb biefen int Strohfad ober 3U unterft im Drögli,
3u oerfteden. Dort toar es ficher oertoahrt, unb

man tonnte immer nadjfehen, ob es noch ba fei.

Sun hat er ben Schaben. 3et)t tonnen bie Slten
über ihn fpotten. Sielleid)t fieljt er nun bodj ein,
bah bie alten Sräuctje ber ©Itern unb Soreltem
nid)t fo bumnt toaren." „3a", fagte ber Sruber,
„ber Strumpf roar jebenfalts beffer als bas

Serfted unter bem Sd)rant, aber noch beffer ift
es, fein ©elb auf bie Sant 3U tragen, too es fid)er
ift unb noch ben Sorteil hat, fid) 3U oermehren,
toas aud) beim beft oerftedten Strumpf, mag er

nun im Strohfad ober 3U unterft im Drögli liegen,
nie oortommt."

Allerlei aus öem ^Bärettgraben in 33ern.

Soch fetten hat ber Särengraben fo oiel oon
fid) reben gemad)t toie in biefem 3atjr. — 3
3rül)jal)r 1926 tourbe ber Snbau gut ttnterbrim
gung ber jungen Särdjen, „bie ^inberftube",
eröffnet. Das ifSubtitum ftrömte h^tbet, um fid)

an bett reigenben, broHtgen Dierdjen 3U ergobel
2lm 14. Sprit fpiette ber Särengraben aber=

mais eine grofje Solle:
„Der Ungarbär ift ba!" £)teg es.
(Sattg Sern toar auf ben Seinen gu feinem

©mpfaitg. 3m hanbertften ßtnbergug aus Ungarn
reiften nicht nur eine grofje 3at)l erholungs*
bedürftiger ßinber, bie in ber Sctpoeig Stärtung
finben fotlten, fonbern aud) ein junger Sär aus

Siebenbürgen, ein ©efetjent an ben ißräfibenten
ber Ungartinberattion, §errn ißfarrer Srlet, als

ein 3eid)en ber Dantbarteit bes ungarifd)en

Vordergrund, bis der Kalender zum gefürchteten
Fastnachtsnarren wird, der mit seiner Pritsche
die Schwächen und Torheiten seiner Mitmenschen
zu treffen sucht oder sich von den politischen
Strömungen mitreißen läßt. Daß sich der
Hinlende Bote stets von diesen Gefahren frei zu
halten wußte, daß er sich bei aller Weiterent-
Wicklung nie von seiner ursprünglichen Bestimmung
eines wohlmeinenden Volksfreundes abdrängen
ließ, legte den Grund zu seiner langen Lebens-
dauer und zu seinem steten, erfreulichen Wachs-
tum. Wenn wir die neueren Jahrgänge verglei-
chen mit den alten, so ist nichts als der Name
gleich geblieben,- an Stelle der schauderhaften
Holzschnitte von Lörtscher und Zimmermann
schmücken ihn prächtige Farbenbilder und treff-
liche Illustrationen, die besten Erzähler kommen
darin zu Wort, und daß er trotzdem der allge-
mein begebrte Hausfreund geblieben ist, gereicht
nicht nur ihm zur Ehre, sondern auch dem Berner-
volk, dessen wachsende geistige Ansprüche er in
seinem zweihundertjährigen Lebenslauf so offen-
sichtlich widerspiegelt.

650 Franken von Ratten gefressen.

Eine unglaubliche, trotzdem jedoch wahre
Geschichte ereignete sich vor einigen Jahren in
einem aufblühenden Dorf im Bernerland. Ein
Schweinemetzger, der sich viel auf seine Klugheit
und Vorsicht einbildete und trotzdem, oder viel-
leicht deswegen, ein großes Mißtrauen gegen die
Banken hegte, steckte sechs Hundertfrankennoten
und eine Fünfzigsrankennote in einen festen
Briefumschlag und schob ihn unter den Wand-
tasten in seinem Verkaufslokal, denkend, daß
niemand dort Geld suchen werde. Eines Morgens
hatte die Metzgersfrau, in Abwesenheit ihres
Mannes, eine dringende Zahlung zu leisten.
Sie wollte das Geld aus dem ihr bekannten Ver-
steck hervorholen, fand aber nichts als einige
kleine Papierfetzen. Sie telephonierte voller
Schrecken an ihren Bruder und erzählte ihm ihr
Mißgeschick. Der Bruder eilte herbei. Sein
Gruß lautete: „Muß einer ein Schafskopf sein,
sein Geld unter einen Schrank zu verstecken, in
einer Metzg, wo es immer Ratten gibt."

Trotz aller Nachforschungen unter dem Kasten
fand man nichts als im hintersten Winkel den an
allen 4 Ecken angefressenen leeren Briefumschlag.
Die Banknoten waren offenbar von den Ratten
aufgefressen worden. Sie hatten saubere Arbeit
gemacht.

Unter der Ladentüre erschien händeringend
die Mutter der Frau, zu deren Ohren die Schauer-
mär schon gedrungen war. „So geht es,"

rief sie voller Entrüstung und Zorn, „wenn die

Jungen immer viel gescheiter sein wollen als die

Alten. Mein feiner, kluger Herr Schwiegersohn
konnte nicht genug spotten über den alten, guten
Brauch, das Geld in einen Strumpf zu stopfen
und diesen im Strohsack oder zu unterst im Trögli,
zu verstecken. Dort war es sicher verwahrt, und

man konnte immer nachsehen, ob es noch da sei.

Nun hat er den Schaden. Jetzt können die Alten
über ihn spotten. Vielleicht sieht er nun doch ein,
daß die alten Bräuche der Eltern und Voreltern
nicht so dumm waren." „Ja", sagte der Bruder,
„der Strumpf war jedenfalls besser als das

Versteck unter dem Schrank, aber noch besser ist

es, sein Geld auf die Bank zu tragen, wo es sicher

ist und noch den Vorteil hat, sich zu vermehren,
was auch beim best versteckten Strumpf, mag er

nun im Strohsack oder zu unterst im Trögli liegen,
nie vorkommt."

Allerlei aus dem Bärengraben in Bern.
Noch selten hat der Bärengraben so viel von

sich reden gemacht wie in diesem Jahr. — Im
Frühjahr l 926 wurde der Anbau zur Unterbrin-
gung der jungen Bärchen, „die Kinderstube",
eröffnet. Das Publikum strömte herbei, um sich

an den reizenden, drolligen Tierchen zu ergötzen.
Am 14. April spielte der Bärengraben aber-

mals eine große Rolle:
„Der Ungarbär ist da!" hieß es.
Ganz Bern war auf den Beinen zu seinem

Empfang. Im hundertsten Kinderzug aus Ungarn
reisten nicht nur eine große Zahl erholungs-
bedürftiger Kinder, die in der Schweiz Stärkung
finden sollten, sondern auch ein junger Bär aus

Siebenbürgen, ein Geschenk an den Präsidenten
der Ungarkinderaktion, Herrn Pfarrer Jrlet, als

ein Zeichen der Dankbarkeit des ungarischen



Solïes für bie irt fo l)oI)em
©rabebemiefene®aftfreunb=
fd^aft fur iljre Kinber. Seim
©infabren bes Buges mar
ber Sal)nI)of oon ïaufenben
pou Bufdjauern umgeben;
es mar ein Gmpfang unb
eine Segeifterung mie ïaum
bei ber Snlunft eines fyoljen
Potentaten.

9lls im ©epäcHoagen
eine grofje oergitterte Kifte
fidjtbar mürbe, mar tein
galten meljr. — Unter ben
KlängenbesSernermarfdjes
mürbe ber Heine Sär in
feinem Bminger auf einem
mit Krängen unb Sernerfal)=
nen gefdjmüdten SBagen
oon ben Pfabfinbern, mit
bem ïrommler=unb Pfeifer:
lorps ooran, im Xriumptp
gug burd) bie Stabt ge=

gegen.
_Seim Särengraben tarn ber Sdjlufjalt bes

Seftcs. ©in Heiner Pfabfinber Ijielt oom SBagen
eus im Stamen ber Sdjuljugenb bie Segrüjjungs--
rebe. ©r bantte Pfarrer 3rlet, ber bas an il)n
gerichtete OefdEjcnï ber Semerjugenb gemibmct
latte

3)ie Pnlunft eines Sär le ins — ein an unb
für fid) unbebeutenbes ©reignis! Unb bod) Xau=
fenbe oon lacljenben Kinberaugen leudjteten
barüber. ©s mar meljr als nur eine Çeftfreube
unferer 3>ugenb. ffäljrt morgen eine SJtenagerie
burd) bie Stabt — es merben ein paar Steugierige
Njenbleiben, aber es fagt itfnen meiter nidjts;
®enn aber ein SBappentier lommt, ftrömt bas
®oW auf bie Strafjen. ©s geigt, mie unfere
Sugenb fid) für alte Srabitionen begeiftern tann;
Mfen mufj man fid) freuen, ©s ift bies ein
Slusbrud bes Sinnes für bas mas mar unb
bleibt.

Itnb menige SBodjen fpäter mirb bie gange
ötabt mieber erregt unb alles ftrömt gegen ben
Särertgtaben. Slber nid)t in froher, glüdlidjer
p^ftftimmung mie bei ber Slnlunft bes 2Bappen=
tters, fonbern tieferfdjüttert unb betrübt, ©in

1937

te Äinberftube im ©ärengraben. c.0îot,v, >pr,otos, SBcrn.

furdjtbarer, gang unbegreiflidjerllnglüdsfallljatte
fid) im Särengraben abgefpielt.

©in junger Arbeiter ful)r auf feinem ffaljrrab
ben Heinen Slargauerftalben herunter; plö^IicE)
oerfagte bie Sremfe. *3)er ffaljrer rannte mit
ootler ©emalt auf ben ©raben los unb mürbe
beim SlnpraH gegen bas ©itter im Sogen in ben
©raben gefdjleubert. 3)a er unoerle^t mar, lam
er rafcl) mieber auf bie Seine. 3)ie Sären gingen
im Sogen um ilpt tjerum, taten il)m aber nidjts.
Sor bem Särengraben befd)äftigten Slrbeitem
gelang es, ben Unglüdlidjen an einem Seil
I)inaufgugiel)en unb gu retten.

ffaft gleichzeitig mit bent jungen SRann fiel
ein gei)njäl)riger Knabe, ber fid) offenbar gu meit
über bie SJtauer gebeugt l)atte, um gugufeljen, in
ben ©raben. î>ie Sären ftürgten fidt) auf ben mie
tot baliegenben Knaben unb fudjten iljn, iroh
SBafferfiraljl unb Slbroeljr bes Särenmärters, ber
fid) mie ein §elb ber größten fiebensgefaljr aus=
fe^te, in il)ren Stall gu fdjleppen. *3)as Kinb
mürbe babei fo fd)mer oerle^t, bafj es balb
barauf ftarb.

Volkes für die in so hohem
GradebewieseneGastfreund-
schaft für ihre Kinder, Beim
Einfahren des Zuges war
der Bahnhof von Tausenden
von Zuschauern umgeben;
es war ein Empfang und
eine Begeisterung wie kaum
bei der Ankunft eines hohen
Potentaten.

Als im Gepäckwagen
eine große vergitterte Kiste
sichtbar wurde, war kein
Halten mehr. — Unter den
Klängendes Bernermarsches
wurde der kleine Bär in
seinem Zwinger auf einem
mit Kränzen und Vernerfah-
nen geschmückten Wagen
von den Pfadfindern, mit
dem Trommler-und Pfeifer-
korps voran, im Triumph-
zug durch die Stadt ge-
zogen.

Beim Bärengraben kam der Schlußakt des
Festes. Ein kleiner Pfadfinder hielt vom Wagen
aus im Namen der Schuljugend die Begrüßung?-
rede. Er dankte Pfarrer Jrlet, der das an ihn
gerichtete Geschenk der Bernerjugend gewidmet
hatte

Die Ankunft eines Bärleins — ein an und
für sich unbedeutendes Ereignis! Und doch Tau-
sende von lachenden Kinderaugen leuchteten
darüber. Es war mehr als nur eine Festfreude
unserer Jugend. Fährt morgen eine Menagerie
durch die Stadt — es werden ein paar Neugierige
stehenbleiben, aber es sagt ihnen weiter nichts;
Wenn aber ein Wappentier kommt, strömt das
Bolk auf die Straßen. Es zeigt, wie unsere
Fugend sich für alte Traditionen begeistern kann;
Hessen muß man sich freuen. Es ist dies ein
Ausdruck des Sinnes für das was war und
bleibt.

Und Wenige Wochen später wird die ganze
«tadt wieder erregt und alles strömt gegen den
Värengraben. Aber nicht in froher, glücklicher
peststimmung wie bei der Ankunft des Wappen-
tiers, sondern tieferschüttert und betrübt. Ein

ie Kinderstube im Bärengraben. ^ Ph°t°s, Bm.,

furchtbarer, ganz unbegreiflicher Unglücksfall hatte
sich im Bärengraben abgespielt.

Ein junger Arbeiter fuhr auf seinem Fahrrad
den kleinen Aargauerstalden herunter; plötzlich
versagte die Bremse. Der Fahrer rannte mit
voller Gewalt auf den Graben los und wurde
beim Anprall gegen das Gitter im Bogen in den
Graben geschleudert. Da er unverletzt war, kam
er rasch wieder auf die Beine. Die Bären gingen
im Bogen um ihn herum, taten ihm aber nichts.
Vor dem Bärengraben beschäftigten Arbeitern
gelang es, den Unglücklichen an einem Seil
hinaufzuziehen und zu retten.

Fast gleichzeitig mit dem jungen Mann fiel
ein zehnjähriger Knabe, der sich offenbar zu weit
über die Mauer gebeugt hatte, um zuzusehen, in
den Graben. Die Bären stürzten sich auf den wie
tot daliegenden Knaben und suchten ihn, trotz
Wasserstrahl und Abwehr des Bärenwärters, der
sich wie ein Held der größten Lebensgefahr aus-
setzte, in ihren Stall zu schleppen. Das Kind
wurde dabei so schwer verletzt, daß es bald
darauf starb.
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